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Virsbaöener Angelegenheiten.
SielbO « , 20 . April 1»1S.

Segen die Kriegsürückeberger
richtet sich eine Kritik der „München - Augsburger
Abendzeitung ". Sie fragt : „Machen wir ganze Arbeit"
in der Ausnutzung der Militärtauglichkeit und Unabkömmlich¬
keit? Das Blatt bezweifelt das und führt dazu einige kleine
Beobachtungen an:

,J » Garmisch fand kürzlich ein Skispringen statt. Dieses ver-
langt große körperliche Gewandtheit, gesundes Herz und Lunge,
normale Glieder . Die Teilnehmer sind also militärtauglich , taug¬
lich sogar für die Schneeschuhtruppe, die besonders gewandte Leute
brauchen kann. Mir empfinden er als nationale Gleichgültigkeit,
mit besonderen körperlichen Fähigkeiten zu protzen und sich vom
Heeresdienst fernznhalten . Vielleicht läßt man beim nächsten Ski-
Echcmsprrngen die sämtlichen Ski -Schauspringer an Ort und Stelle
durch einen Militärarzt ausheben . . . .

Man gehe einmal mit offenen Augen durch eine Bummelstraße
oder ein Dergnügungslokal einer großen Stadt . Es ist erstaunlich,
was da noch an jungen Leuten zwischen 19 und 30 Jahren herum-
läuft . Neulich saß ich neben einem Tisch junger Leute zwischen 25
und 30 Jahren . Sie sprachen von Borleuten , die gefallen , von Be¬
förderungsaussichten nach dem Krieg. Juristen , zirka 12 bis 16
Mann , alle von der gleichen Behörde, kaum alle unabkömmlich —
nichts leichter zu ersetzen wie ein geprüfter Rechtspraktikant —,
lauter gut gewachsene Leute , mit Schmissen , als Zeichen, daß sie
gewohnt sind, . der Gefahr mutig ins Auge zu schauen", nichts
weniger als unterernährt . All diese Leute sind mindestens ebenso
tauglich wie die Landwehr - und Landsturmleute , die, von der Arbeit
und Sorge um das Dasein ihrer Familien früher gealtert , in der
Front bluten und ihre Pflicht dem Vaterland gegenüber erfüllt
haben ."

Sehr richtig! Nicht nur der „München-Augsb. Abendztg ".
auch anderen Leuten ist es schon aufgefallen, wie sehr viel ge-
sunde. kräftige Leute sich noch hinter der Front oufhalten. und
in Restaurants und Cafes kann man darüber manche kritische
Glosse hören. Speziell auch in Wiesbaden ist es geradezu
auffallend , wie viele gesunde kräftige Leute, die bei Ausbruch
des Krieges sehr, sehr hurrapatriotisch gestimmt waren, plötz-
llch „unabkömmlich" sind. Ihre Tapferkeit und Großmäulig-
kelt hinterm Biertisch bekundet sich plötzlich auf ganz eigen-
arftge Weise; sie schätzen sich glücklich, wenn sie entweder gar
nicht zum Militärdienst herangezogen werden, oder — toenn
das geschieht— nur Gacnisondienst zu tun brauchen. Denn:
„Wert vom Schuß gibt alte Soldaten . . . Die  von vielen
Leuten bei den Musterungen vorgeschützten rheumatischen,
Herz- und anderen Krankheiten werden ja schon lange nicht
mehr ernst genommen. Das wissen diese Patrioten ganz genau,
deshalb melden sie sich freiwillig zum Sanitätsdienst oder zur
Kraftfahrerabteilung , oder suchen ein Drückpöstchen als Batail¬
lonsschreiber oder sonstwo. Tie Hauptsache ist. daß sie nicht
<m die Front brauchen. Viele dieser wackeren Helden verbin-
den dabei noch das Angenehme mit dem Nützlichen und machen
direkte und indirekte Geschäfte mit Militärlieserungen und
anderen Artikeln. Andere haben immer wieder das Glück,
überzählig zu sein oder zurückgestellt zu werden. All diese Er-
schemungen geben Stoff zu allerhand Betrachtungen, um so
mehr , wenn man weiß, daß die Militärverwaltung im allste-
meinen Befreiungs - und Urlaubsgesuchen gegenüber, die nicht
direkt m Beziehung zu Heereslieserungen stehen, sehr genau
und kritisch prüft . Erst dieser Tage ging uns eine Zuschrift
zu. rn der der Verwunderung darüber Ausdruck gegeben wird,
daß sogenannte „Notabiturienten ", Kriegsfreiwillige vom
Herbst 1914. sich noch immer hier in der Garnison aufhalten.
Um nicht zu sehr aufzufallen, verschwinden sie auf ein paar
Wochen und machen einen Sanitätskursus mit , um dann
wieder in irgend einem Bureau aufzutauchen. Mit Recht fra-
gen sich diele Arbeiterfrauen : Wie ist es nur möglich, daß alle
diese Leute vom Frontdienst verschont bleiben, während ihre
Männer seit Wochen und Monaten alle Strapazen des Krie¬
ges mitmachen müssen?

Jedenfalls würde es in der Oeffentlichkeit einen besseren
Eindruck machen, wenn alle diesenigen, bie bei jeder Gelegen¬
heit ihre strategische Dinrbankpolitik in Cafes und an den
Straßenecken zum besten geben und dabei den Mund recht
voll nehmen, ihre Fähigkeiten auch durch die Tat bekundeten.
Tenn — am Anfang war die Tat!

Senrfsgrnoflevkhafien«nü Kriegsteilnehmer.
Das Reichs-Dersicherungsamt bat bereits im August v. I.

durch ein Rundschreiben alle Unsall-Berufsgenossenschaften
gemahnt , ja Rücksicht auf die Kriegsverhältnisie zu nehmen
und so »venig als nur möglich die Unfallrente während des
Krieges zu kürzen, weil die Verletzten letzt sehr oft doppelt auf
ihre Renten angewiesen sind, auch ihre Rechte nicht so gut
wahren können, wie in Friedenszeiten . Man hatte auch sicher
damit eine Entlastung der Svruchbehörden im Auge, da jetzt
Viele der Beamten im Militärdienst stehen. Einige Beruss-
genossenschaftenrichten sich auch nach diesem Rundschreiben
irnd erteilen sehr selten Bescheide, wodurch die Mnte jetzt her¬
abgesetzt oder gar aufgehoben wird . In den Fällen , wo den
-Kriegsteilnehmern die Rente weiter gewährt wird , können die
Frauen oder Mütter der Verletzten die Rente abheben. Sw
brauchen sich nur vom Verletzten eine Vollmacht senden zu
lassen, ferchen diese an die Berufsgenossenschaft ein und er¬
halten dann die Genehmigung , die Rente an der Post zu
erheben.

Sehr unrecht wäre es auch zu sagen, daß durch die Ein¬
berufung in den Heeresdienst alle Verletzten wieder „voll
arbeitsfähig " geworden sind und daher keine Rente mehr zu
beanspruchen hätten . Täglich kann man sehen, daß Unfall¬
verletzte eiwgezogen werden, die zu leichteren Diensten im
Feindeslande oder im Inlands verweichet werden. Auf alle
Fälle ist die Rente weiter zu zahlen; darüber ist kein Ziveisel
vorhanden . Ganz anders verfährt aber die Hessen-
Nassauische Baugewerks - Berufsgenossen-
schaft,  Sektion I hier , die sich nicht viel um das Rund¬
schreiben des Reichs-Dersicherungsanrtes kümmert und weiter
die Renten herabsetzt oder gar ganz entzieht. Für sie ist der
Krieg ganz Nebensache geworden. Noch schlimmer ist aber ihr
Verfahren geworden, den Kriegsteilnehmern die Rentenbe¬

scheide einfach ins Feld nochzuschicken. Vor uns liegt ein
solcher Bescheid, der Mitte März einem Bauarbeiter die Rente
von 15 Prozent ganz entzieht, weil nach Ansicht des Der-
traueirsarztcs alle Unfallfolgen geschwunden seien, alles gut
verheilt ist und daher ein Anspruch auf Rente nicht mehr ge¬
geben sei. Dieser Bescheid wurde dem Verletzten einfach inS
Feld nachgeschickt, nachdem man seine Adresse erfahren hatte.
Wie soll nun der Kriegsteilnehmer seine Rechte wahren ? Er
war gezwungen, seiner Ehefrau den Bescheid mit der Bitte zu
übersenden, sich Helsen zu lassen, da er jetzt nicht dazu in der
Lage sei, seine Rechte selbst zu wahren . Der Verletzte muß
jetzt fürs Vaterland kämpfen und zu Hause führt seine Frau
nun als seine Vertreterin den .Kampf gegen die Berufs¬
genossenschaft.

Frauenversainmlrras. In der am Mittwochabend um 9 Uhr
im GewerkschaftShouse stattfindenden Versammlung der Helferinnen
beim Roten Kreuz wird der Stadtverordnete Genosse Ph . Müller
ein Referat halten über dos Thema : „Welche rechtlichen Ansprüche
können die Kriegersrouen an die Krankenkassen usw. stellen ?" Der
Besuch der Versammlung ist auch allen Kriegerfrauen sehr zu
empfehlen.

Kriegsteilnehmer und Einkommenstcuerveranlagung ISIS.
Der Herr Finanzminister hat die Steuerbehörden darauf hinge¬
wiesen . daß förmliche Zustellungen von BeranlagungS -Benachrich.
tigungsschreiben anKriegsteilnehmer rechtswirksam nicht erfolgen
können, da der hierfür vorgeschriebene Weg des Ersuchen» der zu-
ständigen Kommandobehördcn nach Lage der Verkäästnille gegen¬
wärtig nicht gangbar , eine Ersatzzustellung an die Eheftau usw.
für diese Fälle aber nicht vorgesehen ist. Mangels rechtswicksamer
Zustellung wird aber für die Kriegsteilnehmer die gesetzliche Aus-
schlutzfrist für die Einlegung van Rechtsmitteln nicht in Lauf ge¬
setzt. Demgemäß bleibt den Kriegsteilnehmern auch in solchen
Fällen , wo etwa das Ergebnis der Veranlagung der Ehefrau oder
sonstigen Angehörigen bekannt gemacht worden ist, das Recht, die
Veranlagung im Rechtsmittelwege anzufechten , unbenommen , ohne
Rücksicht auf den Zeitpunkt , zu welchem die Benachrichtigung der
Angehörigen stattgefunden hat. Im übrigen kommt auch in Be¬
tracht, daß von den Unteroffizieren und Mannschaften des Beur-
Inubtenstaiides , welche zu einem Einkommen ' ‘ •• l" -' s
3000 Mk. veranlagt sind, die veranlagte Steuer für diejenigen Mo¬
nate . in denen sie sich im aktiven Dienste befinden , gemäß § 70»
Ziffer 1 des Einkommensteuergesetzes ohnedies nicht erhoben wird.
Eine Benachteiligung der Kriegsteilnehmer durch eine für da»
Steuerjahr 1918 vorgenommene Veranlagung zur Einkommen¬
steuer ist demnach unter allen Umständen ausgeschlossen.

Für Bäckereien. Mit Ermächtigung des Herrn Ministers für
Handel und Gewerbe gestattet Herr Regierungspräsident Dr . von
Meister widerruflich aus Grund des § 106e der Gewerbeordnung,
daß ein Arbeiter  in jeder Bäckerei an Sonn - und Festtagen
von 6 bie 7 Uhr abends mit Ansetzen des Sauerteigs für Roggen¬
brot beschäftigt wird.

Wiesbadener Schwurgericht. Gestern vormittag nahm die
Schwurgerichtstagung ihren Anfang . Der Vorsitzende. Land¬
gerichtsdirektor Neizert , begrüßte zu Beginn derselben die erschie¬
nenen 25 Geschworenen , indem er zugleich die Mitteilung machte,
daß voraussichtlich nur ein Fall zur Aburteilung gelangen werde,
weil verschiedene sonst spruchreife Fällt hatten abgesetzt werden
müssen . Die Tagung sei um deswillen nicht wieder abgesagt wor¬
den, weil der Mann , welcher heute ans der Anklagebank zu er¬
scheinen habe, bereits seit Februar in Untersuchungshaft sitze, und
weil man ihn nicht bis zu der Ende Juni stattfindenden nächsten
Tagung des Schwurgerichts habe warten lassen können. Der An¬
geklagte ist der verheiratete Fabrikarbeiter August F a u l st i ch aus
Sindlingen,  geboren im Jahre 1877 in Teitlo , Kreis Hersfeld.
der am 24. Februar in der Gemarkung Griesheim , und zwar auf
dem Exerzierplatz , ein junges Mädchen aus Griesheim zu verge¬
waltigen versucht und durch dieselbe Tat beleidigt haben soll. Aus
Gründen der öffentlichen Sittlichkeit gehen die Verhandlungen hin¬
ter verschlossenen Türen vor sich. Der Angeklagte wurde wegen
Notzuchtsversuchs zu 5 Monaten G efäng nis  verurteilt.

Stiftungen für unser Ostheer. Die Deutschen in Neapel stif¬
teten einen Kraftwagen für 4 Schwerverwundete mit 2 Anhängern
für je 3 Schwcrverwundete ; die Deutschen in Rom einen Kraft¬
wagen für 4 Sckhwervcrwundetc. Mit Genehmigung des KriegS-
ministcriumS wurden die Automobile mit reichlichen Liebesgaben
beladen und eine große Menge wollener Decken mitgegeben , die
von den Deutschen in Neapel gesendet worden find.

Mord . Die gerichtsärztliche Untersuchung  der
dieser Tage bei Flörsheim aus dem Main geborgenen F r a u en-
lei che hat ergeben , daß es sich um einen L u st m o r d handelt . Die
Beine sind der Leiche im Hüftgelenk kunstgerecht abgetrennt wor¬
den. Die Tote , über deren Persönlichkeit noch nicht das geringste
bekannt ist, gehört nach Vorgefundenen Merkmalen zu urteilen , den
besseren Ständen an. Auf die Ermittelung des Mörders setzte die
Behörde eine Belohnung von 500 Mark aus.

Gefundene und gestohlene Fahrräder . Bei der Polizei wurden
folgende Fahrräder als gesunden angemeldet : Marke „Opel " mit
in den Sattel eingepreßtem Monogramm T V, Marke „Weil " mit
Griffen , die den Aufdruck „Fahrradhandlung Schierftein " haben,
Marke „Wanderer " mit blauen Handgriffen . EigentumSansprüchc
sind auf Zimmer 4 anzubringen . — Als gestohlen sind gemeldet:
ein grünes Rad Marke „Vietor ", ein Opel -Rad und ein Dürkopp-
Rad, Marke „Diana ".

von 50 Pfennig für den Zentner erhalten . Der Verkauf erfolgt i«
Mengen von 10, 25, 50 und 100 Pfund . Mehr als 10o Pfund wer¬
den an einen Haushalt nicht abgegeben. Die Karten , die zur Em¬
pfangnahme der Kartoffeln berechtigen, werden von Montag ab
im Zimmer Nr . 20 de» Rathauses gê en Zahlung des KaufpreistA
verabfolgt.

Biebrich, 20 . April . (Dohlen .) Hier wurden bei einer Herr¬
schaft seit Jahren Kleider , Schmuckgegenstände und andere Sachen
gestohlen . Nun wurde festgestellt, daß zwei Schwestern, die nachein¬
ander bei der Herrschaft in Stellung waren , wie Dohlen fortgc-
schleppt haben, was sie unter der Hand beiseite schaffen konnten.
Im Eltcrnhause der Diebinnen , in Vockenhausen, wurden gestohlene
Sachen im Werte von rund 1500 Mark beschlagnahmt. Die Eltern
der Mädchen werden sich deshalb wohl wegen Hehlerei zu verantwor¬
ten haben. Die Diebinnen wären immer noch nicht entdeckt worden,
wenn nicht das eine der Mädchen die unglaubliche Kühnheit besessen
hätte , von einem Besuch bei den Eltern mit einer der ihrer Herr¬
schaft gestohlenen Straußenfedern auf dein Hut zurückzukehren.

Eltville , 18 . April . (Aus der Stadtverordneten¬
versammlung .) Die mit einer Mehreinnahme von 5951 Mark
abschließend« JahreSrechnun -g für 1913 der Stadt Eltville wurde
von der Stadtverordnetenversammlung genehmigt . Beschlossen
wurde. 7000 Mark zu einer Gemeindcsteuer -AuSgleichrücklag« zn
überweisen.

Mus Sem Kreife Wiesbaden.
Biebrich , 19. April . lK o n t r ol l v c r s a in in I u n g.) Die

Biebricher und Schiersteiner Kontrollpflichtigen hoben sich zu mel¬
den : In Biebrich  a . Rh. auf dem Kasernenhof der ehemaligen
Unteroffizierschule am Mittwoch den 21 . April , vormit¬
tags 9 Uhr.  Kontrollpflichtig sind: die Mannschaften der Re¬
serve, Land- und Seewehr 1. und 2. Aufgebots , der Ersatz-Reserve
und des unausgebildeten Landsturms , sowie die zurzeit auf Urlaub
anwesenden Unteroffiziere und Mannschaften aus den Orten
Biebrich und Schierstem . Am Mittwoch den 21 . April,
vormittags 11 Uhr,  die Mannschaften des unausgebildeten
Landsturms welche in den Jahren 1878, 78 usw. bis 1894 geboren
sind, aus den vorstehend bezeichneten Orten . Militärpapiere und
Urlaubsbescheinigungen sind mitznbringen.

Biebrich, 20. April . (S t ä d t i s che r K a r t o f f e I v e r ka u f.)
Am Donnerstag den 22. April , vormittags von 8f-h bis 12 Uhr,
findet Kaiserplatz 5 der Verkauf von Eßkartoffeln statt . Der Preis
beträgt für den Zentner 7 Mark, jedoch sollen Minderbegütertr
mit einem Einkommen bis zu 1200 Mark eine Ermäßigung von
1 Mark, bis zu einem Einkommen von 2400 Mark eine Ermäßigung

Vereine und 8ers «« » l» »l»e» .
Wiesbaden . A.-G .-v . Freundschaft . Heute Prob « für Männer - und

Frauenchor.

Mus den umliegenden Ktei}ctu
Eine Erinnerung.

Der Senior des Gräflich Erbachschen-Gesamthauses, Graf
Georg Albrecht zu Erbach-Erbach, ist gestern im 71. Lebens¬
jahre an einem Gehirnschlag verstorben.. Graf Georg war
Mitglied der Ersten Hessischen Ständekcrmmer und Reichsrat
der Krone Bayerns.

Die Grafen von Erbach gehörten einem fränkischen Dyna¬
stengeschlecht an , das vom 12. Jahrhundert urkundlich nach-
iveisbar ist. Der gemeinschaftlicheStammvater des jetzigen

' Hauses ist der im Jahre 1717 geborene Graf Georg
Albrecht II ., der seinen Besitz unter seine drei Söhne verteilte,
von denen sich die drei Linien Erbach-Fürstenau , Erbach-Erbach
und Erbach-Schönberg herleiten . Das Geschlecht derer von
Erbach ist noch heute im Besitze eines ungeheuren Grundver¬
mögens ; die Grafschaft umfaßt 523 Quadratkilometer . Der
Linie Erbach-Erbach fiel im Jahre 1808 auch noch das Erbe
des Grafen Kolbe von Wartenburg -Roth zu. Die Grafen Er¬
bach gehören zu den hessischen Standesherren , die im Lande be¬
sondere Vorrechte genießen. Laut dem hessischen Gesetz über
die Rechtsverhältnisseder Standesherren sind zum Beispiel die
Angehörigen der standesherrlichen Familien von der M i l i -
tärpf licht  befreit , es besteht in viele» Fällen ein privi¬
legierter  Gerichtsstand , und das Verhältnis der standes¬
herrlichen Familienangehörigen untereinander wird durch be -
sondereHausgesetze  geregelt , die mit den bürgerlichen
Rechtsvorschriften zumeist in Widerspruch stehen. Daß diese
Standesherren in Hessen die „geborenen" Gesetzgeber sind, ist
ja allgemein bekannt.

Soweit wäre alles in Ordnung , wenn nicht vor einigen
Jahren eine unliebsame Affäre sich abgespielt hätte , die dem
Verstorbenen besonder? nahe ging. Sein Sohn Erasmus , der
Erbgraf der Landesherrschäft, fand — Gatt sei's geklagt — an
der schmücken, drallen Tochter einer im Schlosse beschäftigten
Waschfrau mehr Gefallen, als an den drirftigen Reizen einer
einwandfrei blaublütigen Tochter eines standesherrlichen Ge¬
schlechts. An die anfängliche kindliche Liebelei knüpfte sich sehr
bald ein festeres Verhältnis , und als Ehrenmann ließ sich
schließlich der junge Erbgraf in London  mit seiner Jugend-
geliebten trauen . Erfolg : Sturm und Wehgeschrei in der
Familie derer von Erbach wegen der eingegangenen ■Mes¬
alliance (Mißheirat ). Weiteres Stadium : Die gräfliche
Familie ließ unter großen Schwierigkeiten später die Che für
nichtig  erklären und erreichte damit, daß dem Grafen
Erasmus die L a n de s he r rschaf t gesichert
blieb.  Die bei der Ehescheidung ausgesprochenen Gründe,
u. a. geistige Unzurechnungsfähigkeit, gaben dann einer
Seitenlinie der Erbachs Gelegenheit zrr einer Klage gegen
Erasmus , in der diesem die U n säh igk eit zur Verw a I»
tung  der Herrschaft bewiesen werden sollte. Erst nach lan¬
gem Prozessieren wurde die Klägerin abgewiesen.

Diese Eheaffäre hot lange Zeit die Gemüter erregt , und
zwar einmal deshalb, weil dieser Erbschoftsprozeß von den
beiden schwerreichen Grafen Erbach auf — Armenrechtge-
führt wurde . Man höre! Das Objekt des angestrengten Erb-
schastsprozesses infolge dieser „Ekieirrung" wurde auf 3 0 M i I*
li onen Mark  an gesetzt. Die sich streitenden Parteien waren
sicherlich in der Loge, bei Beendigung des Prozesses die Ge¬
richtskosten zu zahlen. Selbst in der hessischen Zweiten Kam¬
mer wurde im Jahre 1909 wegen dieser Alrmenrechtsaffäre der
Justizminister interpelliert , der aber nur erklärte, die beiden
Grasen hätten , vom Gericht das Arnienrecht aus Grund
e i n e s A r m e n a t t e st e s erhalten und in die Befugnisse
des Gerichts einzugreifen, stehe ihm nicht zu. Wie schwer hält
es zuweilen, bis ein wirklich armer Teufel aus Grund des
Armenrechtes eine Klage verfolgen kann ; welche Schwierig¬
keiten sind zu überwinden — s?de Rippe im Leibe wird ge¬
zählt —, bis ein Armenattest überhaupt ausgestellt wird. Bei
den schwerreichen Grundbesitzern Erbach, dm „geborenen" Ge-
setzesmachern, war die Sache einfacher. Warum wohl?

Aber auch nicht im hessischen Lande— zuständig waren die
Richter in M iche lfta d t und D arrnsto dt  gewesen - *
wurde dieser Prozeß ailsgetragen , sondern in Frankfurt a . M..
also in Preußen . Und es gelang, dem Erbgrafen Erasmus
von Erbach-Erbach feine „angestammten" Reckte wieder sicher-
zustellen. Trotz der Gründe , die iür die Ickeidurvg der Ehe
maßgebend waren ! Klingt das alles nicht romanhaft ? Der
Roman an sick wird allerdings erst foruwoll beendet, lverm
der durch den Tod des Vaters in Arnt. Würde . Reichtum und
Reckt versetzte Gras Erasmus sich seiner früheren Gattin,
des einstigen hübschen Wäschermädels D-ora Fischer erinnert
und in sein Schloß nimmt

Hanau , 20 . April . (Aus der städiiicke » 9ft-
beitSverm  i ttl un  g s sie lle .> Jnl ersten Quarta ! 1915
wurden 596 offenen Stellen insgesamt 402 Stellen be»
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setzt. Arbeit suchend meldeten sich auf dem städtischen Arbeit ?.
Nachweis 776 Personen. Im Monat Januar frugen um Ar-
ocrt nach 26t Personen, offene Stellen waren 136 vorhanden
und besetzt wurden 87. Im Februar meldeten sich Arbeit-
suchende 269, offene Stellen 238, besetzt wurden 171. Im Mar -,
meldeten sich 265 Arbeitslose, offene Stellen waren 222 gemel¬
det, besetzt konnten 114 werden. — (Knorrsches Hafer-
mehldarfnurgegenBrot - bezw . Mehl marke
abgegeben werden .) Kreisausschuß und Magistrat
geben amtlich bekannt, daß Knorrsches Hafermehl und äbn-
lrche Mehlpräparate , als Mehl im Sinne des Paragraphen 1
der Bundesratsverordnung vom 25 . Januar 1915 anzuschen
seren. Demgemäß gelten dafür auch die Vorschriften über die
Beschlagnahme, die Brot- (Mehl-) Markenkontrolle usw. wie
für das übrige Mehl. Da es somit nur gegen Brot - (Mehl .)
Marken abgegeben werden darf, fällt ez unt r̂ die Beschrän-
kung, daß auf den Kopf der Bevölkerung an Brot und Mehl
(einschließlich des Knorrschen Hafermehls oder dergleichen)
zusammen nicht mehr als die einer Brot- (Mehl -) Marke ent-
sprechende Menge täglich verbraucht werden darf . — (Die
Kohlenausgabe)  am städtischen Gaswerk für die Farm-
Iren der Kriegstellnehmer und Notstandsarbeiter findet am 4.
und 19. Mai wiederum von 9 biß 12 Uhr und von 3 bis 5 Uhr
nachmittags statt. — (Verhaftet)  wurde hier der fahnen¬
flüchtige und steckbrieflich verfolgte Musketier $ . Wagner von
hier . Der Verhaftete diente bei dem 87. Jnfauterie -Regiment
und wurde zu Anfang des Feldzuges leicht verwundet . Nach
erfolgter Heilung wanderte Wagner in der Uniform eines
Feldwebels im Lande umher. Nach hier zurückgekehrt er¬
folgte darauf die Verhaftung. — (Die Gesellenprü -
f un gim Baugewerbe)  findet erst Anfang nächster Woche
statt. Lehrlinge , die sich noch nicht zur Prüfung gemeldet
haben, werden ersucht, dem jetzt noch nachzukommen.

Weidenau , 19. April . (G r a ß f e u e r.) Ein Kroßfeuer
zerstörte die Fabrikgebäude der Schraubenfabrik. Ter Scha¬
den ist bedeutend, aber größtenteils durch Versicherung gedeckt.
Annähernd 200 Arbeiter sind durch den Brand vorerst arbeits¬
los geworden.

Dieburg , 19. April . (Tode ssah  r t.) Während der
Heimfahrt vom Walde, woher die Konfirmanden des Nachbar¬
ortes Schaafheim Bäume zur KirchenschmückungauS Anlaß
ihrer gestrigen Konfirmation geholt hatten , geriet der hochbe-
lodene Wagen an einer abschüssigen Stelle ins Rollen . Dabei
geriet der Konfirmand Breitwieser unter die Räder , die über
ihn hinweggingen und ihn sofort töteten . Der Vater des armen
Jungen befindet sich im Felde.

flußerorüentlich hohe preise für Schlachtvieh.
Ter Auftrieb, insbesonderevon Großvieh, ain Viehmarkt am

Montag war ungewöhnlich stark. Zürn Verkauf standen 244 Ochsen,
66 Dullen, 1610 Kühe, 342 Kälber. 69 Schake, 1198 Schweine. Der
Rindermarkt wird bei regem Handel nahezu außverkauft . Bei
Kälbern, Schafen und Schweinen rubiger Geschäftsgang. Schweine
hinterlaffen etwas Ueberstand, heißt es im offiziellen Bericht.
Ochsen stiegen abermals im Preis - der starke Auftrieb hatte also
nicht die Wirkung eines Preisabschlags. Für erstklassige Tiere von
höchstem Schlachtwert betrug die Preissteigerung 2 Mark der Zen-
ner Schlachtgewicht; bezahlt wurden 110 bis 118 Mark. Bei Bullen
dagegen konnten die Preise des letzten Marktes nicht aufrechterhal¬
ten werden; sie ermäßigten sich um 2 bis 8 Mark der Zentner
Schlachtgewicht. Für vollfleischige auSgcmästetc Tiere wurden 94
bis 38 Mark, für jüngere 85 bis 60 Mark bezahlt. Die Preise für
eursgcmäftete Kühe hielten sich mit 95 bis 100 Mark der Zentner
Schlachtgewicht auf der Höhe des letzten Marktes ; nur für gering
genährte Kühe trat ein Preisabschlag von 2 bis 7 Mark ein ; sie
kosteten 60 bis 75 Mark der Zentner Schlachtgewicht. Am letzten
Markt wurden für diese Tiere 67 bis 80 Mark bezahlt. Bei Schwei-
nen zeigte sich eine geradezu fabelhafte Steigerung der Preise.
Ganz schwere mrd zur Wurstfabrikation geeignete Tiere waren
wieder nicht aufgetrieben; er standen nur solche im Gewicht von
80 bis 100, unter 80 und von 100 bis 120 Kilogramm zum Verkauf.
Zn der ersten Gruppe trat gegenüber dem Markt vom lebten Dbon-
tag eine Verteuerung um 10 Marl , in der zweiten um 18 bis 20
Mark und in der letzten um 10 Mark per Zentner Schlachtgewicht
ein. Bezahlt wurde für den Zentner 120 bis 125 Mark. Es fragt
sich nur , wie lange die Behörden der nach unserer Ansicht künstlichen
Hinaufschraubung der Preise für Schlachtvieh noch untätig zusehen.

Reklamatiousgefuche. Im Interesse einer vereinfachten und
beschleunigten Sachbehandlung der Gesuche um Befreiung , Zurück¬
stellung, Entlassung, Versetzung und Beurlaubung wird wiederholt
darauf hingewiesen, daß sämtliche Gesuche bei dem Herrn Zivil-
Vorsitzenden der Ersatzkommission(Polizeipräsident) eingeceicht wer¬
den müssen. Die Einreichung der Gesuche an andere Dienststellen

zurückgegeben werden müssen.
Todesfall. Im Alter von 77 Jahren starb hier der Inhaber

der Kartographischen Anstalt L. Ravenstein,  Ludwig Raven,
stein. Die hervorragenden Kartenwerke, die der Verstorbene an¬
fangs von Frankfurts Umgebung, Hessen und Hessen-Nassau und
später von allen Weltgegenden mit meisterhafter Klarheit und pein¬
licher Gewissenhaftigkeit schuf, haben dem Institut Weltruf
verschafft.

Serichtssaal.
Kriegsgericht.

. Das Unglück schreitet schnell. In Gelnhausen saß in einer
Wirtschaft am Abend de« 9. Januar d. I . der aus Frankfurt a . M.
gebürtige Militärkrankenwärter Max Ohlh. der in das Reserve-
lazarett Gelnhausen kommandiert war. Ms er gegen 12 Uhr die
Wirtschaft verlassen wollte, fragte ihn die Wirtstochter , ob er sich
nicht kürchte. -Ach mich fürchten?" erwiderte Ohlh . „Dafür habe
ich hier etwas !' Dabei zog er einen Revolver aus der Tasche
und manipulierte am Schloß herum. „Er ist doch gesichert.?" sagte
die Wirtstochter , da drang ihr auch schon eine Kuoel in den Unter-
leiL. Nach einigen Tagen erlag das 23jätzrige blühende Mädchen
der Verletzung. Ohlh wurde vom Kriegsgericht der stellvertretenden
42. Brigade weoen fahrlässiger Tötung durch „unvorsichtige Be¬
handlung einer Waffe" zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt.

In der Uniform des Feldwebel?. Der Kraftwagenführer Ernst
Willi Böttcher wurde Weihnachten aus dem Lazarett in Trier ent¬
lassen mit der Weisung, sich in einem Frankfurter Lazarett zu
melden . Das tat er aber nicht, sondern er trieb sich tu der Uniform
eines Feldwebels in Frankfurt herum, bis er am 12. Mörz ver¬
haftet wurde. Das Kriegsgericht erkannte wegen unerlaubter Ent¬
fernung auf acht Monate Gefängnis und wegen unbefugten Tra¬
gens der Feldwebeluniform auf drei Wochen Hast.

Die falsche Meldung. Als am frühen Morgen des 31. Januar
der Musketier Fritz Schaupe, der sich jetzt hier in einem
Lazarett befindet, in Nordfrankreich vom Posten zurückkam,
stolperte er unterwegs und fiel hin. Dabei entlud sich sein
Gewehr und die Kugel drang ihm durch die linke Hand. Aus irgend
welchen Gründen aber meldete er dem Unteroffizier und später
dem Arzt, er sei von einer feindlichen Kugel getroffen worden.
Das war natürlich leicht zu widerlegen, weil die Hand so ver¬
brannt war , daß der Schuß nur aus nächster Nähe gefallen sein
konnte . Schaupe wurde wegen Erstattung einer falschen dienstlichen
Meldung zu zehn Tagen strengen Arrests verurteilt.

F>rankf«rter Strafkammer.
Ter^ Pelz der Kindergärtnerin. Marie Schäfer, die 24jährige

Kindergärtnerin einer hiesigen Herrschaft, nannte einen wunder-
Ikonen Pelz ihr eigen, nicht aber den dazu gehörigen Ruff . Den
Muff wollte ihr die Dienstherrin zu Weihnachten schenken, und die
Frau begab sich mit dem Pelz zu einem Kürschner und trug ihm
vor. daß sie den dazu paffenden Muff für ihre Kindergärtnerin al»
Weihnachtsgeschenk kaufen wolle. „Da» ist nobel," meinte der Ge-
ichaftsinann. „Wissen Sie , was der Pelz wert ist?" Unter Brüdern
8000 Mark. Was der dazu gehörige Muff kostet, können Sie sich

t'Wuff . ' “ * * *
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felBft auSrechnen." Die Dame ging ohne SÄuff,’ aber sehr nadSjbenL
li* nach Hause. Der Pelz konnte nur bei einer früheren Herrschaft
gestohlen sein; sollte Marie Schäfer auch bei ihr lange Finger ge¬
mäßst haben? Man zog einen Kriminalschutzmann zu Rate , und
bald hatte man heraus , daß die Kindergärtnerin in anderthalb
Jahren Bargeld, Schmucksachen und Kleidung im Gesamtbeträge
von 700 Mark zusammengemaust hatte. Dafür wurde sie von der
Strafkammer zu acht Monaten Gefängnis verurteilt , wovon ein
Monat auf die Untersuchungshaft ongerechnet wird. Der Pelz
stammt aus Paris . Dort war Marie Schäfer vor drei Jahren in
Stellung . Alz sie aus der Stelle austrat , nahm sie sich den Pelz
ihrer Madame mit, ein anderer Mal ' i 1 ‘ -■*" ' "
Weil aber die Franzosen gegenwärtig
die von Franzosen gegen Deutsche uw ,i uc.
! • & .*' 1° vergelten wir Gleiches mit Gleichem und bestrafen auch
die Marie Schäfer wegen des Pelzdiebstahls nicht. Es muß eben
allez auf Gegenseitigkeitberuhen.

Ei » Opferstockmarder. Ter 44jährige, aus Offenbach gebürtige
Reifende Mathias Scheuring hat. abgesehen von den Gefängnis»
strafen , auch rund ein Dutzend Jahre im Zuchthause gesessen. Seine
Spezialität ist die Ausplünderung Mm Opferstöcken in katholischen
Kircisen. Er ist deswegen bereits fünfmal bestraft worben. Am
18. Marz wurde er wieder einmal erwischt, wie er üi Hom-
bürg v. d. H. in der katholischen Pfarrkirche unter Benutzung einer
Leimrute den Opferstock seines Inhalts beraubte. 9.50 Mark hatte
er herauSgeangelt. Dafür verurteilte ihn die Strafkammer zu
18 Monaten Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust.
. Den Vermieter bestohlen. Kein empfehlenswerter Mieter ist
der S4,ahrige Arbeiter Peter Krümpel aus Offcnbach. Als er sich
»n Februar hier ein Zimmer mietete, sah er recht schäbig auS ; als
er aber nach drei Tagen die Wohnung, ohne Miete zu zahlen, auf
Nimmerwiedersehen verlieh, sah er aus wie ein Lord. Der Ber-
mieter aber vermißte einen funkelnagelneuen Anzug, den er erst ein-
mal aus^ dem Leibe gehabt hatte, ferner seinen Sonntagshut und
seinen spazrerstock. Krümpel wurde wegen Diebstahls zu sechs
Monaten Gefängnis verurteilt ..

K- ldpoft.
Zurückgckommen sind: Wehrmann Albert Danner , Füsilier

Breidenbach.
Roß im Schützengraben. Die eingesandte Summe stimmt, sie

langt bis Ende Mai.
Gustav Roth. Ihr « Mahnung hat sich mit der Zahlung ge-

kreuzt̂ Geld inzwischen erhalten.
87. Mainz : Wir haben Sie brieflich benachrichtigt.
Heinle 81./4 . -schicken Sie uns doch Briefmarken , oder soviel¬

mal 70 Pfennig durch die Feldpost, als Sie , in Monaten berechnet,
d,e „VolkSstnnmc haben wollen.

Neues aus aller Welt.
Die Fixigkeit ist die Hauptsache! Aus dem eroberten

Lowicz m Russisch-Polen wird der „Kölnischen Volkszeituna"
unterm o. April geschrieben: „In dem halbzerschossenenLowicz
war rn den ersten Wochen meines Hierseins kaum etwas zu
haben, ẑetzt aber tut sich ein Geschäft nach dem anderen aus.
Einer der Fixesten zeigte die Geschäftseröffnung durch beilie¬
genden drolligen Zettel an." Wir geben denselben nachstehend
m genauem Wortlaut wieder.

flakks - flootdrav
„BERLIN"

Hierdurch bringe in Kenntnisse ru setzen dass Geehrte
Publikum ioh habe diese Tage ein erst massiges Kaffe
Restoran eröffnet habe welche wird sein versehen mit aller
Art Getr&nke Wein Bier  und auch verschiedene Wärme
z u b i s s mit ziimliche Preise u. reele behandlung

Hoffentlich dass Geehrte Publikum mich zahlreiob be-
suohen wird Zeichne

mit Hochachtung
Leitender von
Kaffe-Restoran

„BERLIN"
in Lowicz

Hindenburga-Platze No 343
beim Kutner-Schosse

Die letzte Zeile soll heißen: „Bei der Kutnoer -Chaussee"

Telegramme.
Der Torpedoboo'rkampf vor den Dardanellen.

London , 20. Avril . (W. B . Nichtamtlich.) „Times"
melden aus Chios : Das von den Alliierten verfolgte türkische
Torpedoboot , welches das Transportschiff „Manitou " torpe-
diert hatte , lief bei der Insel Ebios auf Strand , wo die Be-
satzung interniert wurde. Das Torpedoboot war ein kleines
Fahrzeug von 97 Tonnen namens „Demir -Kapu ". Nach den
Berichten der Offiziere an den Gouverneur von Chios gelang
es dem Torpedoboot vor ungefähr einem Monat , in dunkler
Nacht aus den Da rdanellen zu entkommen Es hielt sich taps-

über an der asiatischen Küste verborgen und wartete die aa
legenheit ab, um ein Transportschiff zu vernjchten. Vor , ŝ :
Tagen schien sich eine solche Gelegenheit zu bieten , als ei«
französisches Truvpenschiff in Sicht kam. Da « Torpedoboot
näherte sich dem Dampfer , der sich etwas von der Eskorte ent¬
fernt hatte , und feuerte ohne Erfolg ein Torpedo ab. Er«
zweites Torpedo traf und richtete ernst,
lichen Schaden an.  Das Torpedoboot mußte flüchten
da Notsignale gegeben worden waren. Zwei Kreuzer eilten zii
Hilfe . Das Torpedoboot nahm seinen .Kurs auf den Golf p^
Smyrna und verbarg sich in einer kleinen Bucht. Es wurde
später , als es die offene See zu erreichen versuchte, von drei
Kreuzern entdeckt, in der Meerenge zwischen der Insel Cksioz
und dem Festland fast eingeholt und heftig beschossen, ohne
getroffen zu werden. Als die Besatzung sah, daß eine weitere
Flucht aussichtslos war , setzte sie das Boot auf Strand und
warf Torpedos und Munition ins Meer.

Persien gegen Nuhlaird und England.
Petersburg , 20. April . (W. B . Nichtamtlich.) „Rjetsch"

meldet aus Teheran : Die Türken nahmen Kaserischirin ein
nnd marschierten auf Kermanschah. — In Jspahon wurde
eine englische Schule feierlich eröffnet . Aber gleich nach der
Eröffnung erschienen Proklamationen , die alle für geächtet er-
klären , die die Schule besuchen. Die antienglische Agitation
wird in Südpersien in allergrößtem Maß getrieben , auch die
Bachtiaren treten offen gegen England auf.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Diensten , 20. April, 7 Uhr: „Josef in Aegypten".
Mittwoch, 81. April, 7 Uhr: „Im weißen Rötzl".
Donnerstag , 22. April, 7 Uhr : „Der fliegende Holländer".

Residenz»Theater.
Dienstag , 20. April, 7 Uhr: «Alles mobil!"
Mittwoch, 21. April, 7 Uhr: „Die einsamen Brüder ".
Donnerstag , 22. April, 7 Uhr: „Der Raub der Sabinerinnen ".
Freitag , 23. April . 8 Uhr: „Staatsanwalt Alexander".
Samstag , 24. April. 7 Uhr: „Rosenmüller und Finke".
Sonntag , 25. April, 444 Uhr : Unbestimmt. — 7 Uhr: „Rosen¬

müller und Finke".

Lpieiplan der frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus.

Mittwoch, 21. Aprfl: Geschloffen.
Frankfurter Schanspielhan».

Mittwoch. 21. April, 148 Uhr : Neu einstudiert. „Der Kaufmann
von Venedig". Schauspiel in 5 Akten von Shakespeare. Im
Monn . Kl. Pr.

Donnerstag , 82. April, 148 Uhr: „Glaube und Heimat ". Autz.
Abonn. Befand, ermaß . Pr.

Neues Theater.
Mittwoch, 21. April , 8 Uhr: „Liese Lustig". Abonn. A. Erm . Pr.

Gummi-Sammlung
zur Mbereisnng unferer Militär-Krustsuhrzeuge.

Wohl in jedem Haushalt finden sich Gegenstände aus
Gummi , die für die Besitzer wertlos geworden sind , wie
alte Fahrrad -Gummireifen und Schläuche , alte verbrauchte
Gummischuhe , Gummipnppen , Bettunterlagen für kleine
Kinder , Gummibälle , Türvorlagen aus Gummi u . dgl.
mehr . Da nach sachverständigem Gutachten die alten
Gummigegenstände wieder zu neuen Sachen verarbeitet
werden können , sollen sie gesammelt und der Kriegs-
Verwaltung zur Verfügung gestellt werden . Es ergeht dar¬
um an die einzelnen Familien unserer Stadt die Bitte,
alle entbehrlichen Gegenstände aus Gummi zur Abholung
bereitzulegen . Diese wird

am 26 . 5lpril d§. I §.
durch die Schüler und Schülerinnen der Oberklassen der
Volks - und Mittelschulen und durch Schüler der Oberreal¬
schule am Zietenring und des Reform -Nealghmnasiums in
den den einzelnen Schulen zugewiesenen Bezirken unter
Aufsicht ihrer Lehrer und Lehrerinnen geschehen.

Mütter und Väter , Kaufleute und Handwerker , Er¬
wachsene und Kinder , geht durch eure Wokmräume , durch¬
sucht eure Runipelkammern und sonstige Aufbetvahrungs-
statten für alte Sachen und legt die gefundenen Gummi¬
gegenstände bereit.

Es ist ein vaterländisches Werk, zu dem wir auf¬
fordern . Es verdient und fordert aller Unterstützung . Bei
dem patriotischen Geiste unserer Bevölkerung sind wir der¬
selben gewiß.

Wiesbaden,  den 17 . April 1915. W 7‘JO

Glässina , Oberbüraermeister.

'--MD ' wf -'frSi:

Am 3. April ist in den Karpathen der Museumsdirektor der StadtWiesbaden

Dr. Eduard Brenner
gefallen. Die städtische Verwaltung hat in ihm einen hervorragenden
Beamten verloren, den sie schmerzlich vermissen wird . Er starb für sein
Vaterland angesichts der schönsten Aufgabe, die ihm das Leben stellte,
der Neueinrichtung des Altertummuseums, einer Aufgabe, an der er mit
ganzem Herzen hing. In der verhältnismässig kurzen Zeit seiner hiesigen
Tätigkeit hat er sich das volle Vertrauen des Magistrats erworben , der
grosse Hoffnungen auf ihn setzte und durch seinen Tod einen überaus
schweren Verlust erleidet. Das Andenken des wissenschaftlich hoch¬
stehenden und stets liebenswürdigen und wahrhaft vornehmen Mannes
wird in hohen Ehren gehalten.

Wiesbaden,  den 17. April 1915.
W719 Dop  Oberbürgermeisters

Schvalbacherstrasse 59.
Bor-üglickc Soeben und KetrS» «»

Restauration , u jeder Tageszeit,
freutet empfehle mein schönes
B ereil,slokal . Achtungsvoll 0807

Lwiwis: Stöcklein.

Mr SWjiMiljetÜ
MilitärsoHilederabfälle , viele schöne
Kernstücke für Fleck uiw , I. Qual.
6NPfg„ II. Qual . 30Psg .per Pfd , bei

HllrmMst,BitSbaöcn, K
Sie ZstemtimM

null der Krieg.
Bon Karl Kants  kq.

Sonderdruck auS der „Neuen Zeit"
mit einem Vorwort.
Preis rv Pfennig.
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flau  Unter«eyM««gen gegen Vie Dardanellen.
Amsterdam, 19- Avrrl - (W. B. Nichtamtlich.) Dar

«anSeteblad " entnimmt dem „Daily Thronicle' die Mel-
CLn  aus Athen , daß die Flotte der Alliierten sowohl an den
Dardanellen, als i-m Meerhusen von SaroS sehr tätig sei.
füglich liefen Schiffe in d-ie Meerenge ein, um die Türken
ZT  verhindern , die iwrt $ die Beschießung an -gerichte -ten Lcha-
Zn  auszubessern - westlichen Teile der Meerenge arbeiten
^kusgesetzt Minensucher. Smyrna wende täglich von den
«lisgern der Verbündeten besucht. Ä ... .
°  Athen , 19 . April . (W . B . NichtomitNch .) ...Hestea " mel-
ẑ t, gestern hätten 63 Dampf« mit Truppen des Treiber,
dtmdes LLxondria verlassen. Es würden neue Unter-
^hmungen gegen die Dardanellen erwartet.

Unter deutschem Oberbefehl.
Berlin , 19. April . Mit der Ernennung de? Generalfeld-

Warschaus Freiherrn von der Goltz Kwn Führer der ersten
Uriner, die in Konstantinopel und der umliegenden Gegend
ausgestellt ist. ist der größte Teil der türkischen Streitkräfte,
die mit der Verteidigung der Dardanellen und des Bosporus
beauftragt sind, unter den Befehl ehemaliger deutscher Offi¬
ziere getreten , da die auf der Halbinsel Gallipoli und den
Dardcmellenbefestiguugen gebildete fünfte Armee unter dem
Kessle des Generals Liman von Sanders steht.

Saloniki peftderfencht.
Amsterdam, 19. April . (W. 93. Nichtamtlich.) „Han

delshladet " meldet aus London: Die Sanitätsbehörden er¬
klärten Saloniki (griechischer Hofen, der auch der serbischen
Einfuhr dient) für pestverseucht. Zahlreiche Pestfälle sind
bereits vorgekormnan.

Russisch« Laudungeabstchte» in Bulgarien.
«ln , 18. April . (SB. D. Nichtamtlich.) Die „Köln. Ztg." « ei

Vet «ms Sofia vom 18. April: Nach einer bulgarischen Erklärung
flt di« Verminderung oder drohende Einstellung d«S Warenverkehr?
noäf  und von der Türkei auf die jetzige Verteilung der bulgarischen
— . .— ŵ urji.— « .w.* .i,ciVTjten. Unfreundliche

it vorhanden. Der
ciwu ^ .Hu. i.cu, , Konstcmtinopelentsandt worden,
»m auch dieses zu ordnen. In der Türkei  sind iu letzter Zeit
Anzeichen einer gewissen Vorbereitung irn Gebiete von
Adrianopel  bemerkbar . Man darf darin weniger ein Miß¬
trauen gegen Bulgarien , als eine Maßregel weiser Vorsicht geg.en-
Sber russischen Unternehmungen erblicken. TS ist Tatsache, daß in
Bulgarien sichere Anzeichen für die Absicht eines solchen Unterneh¬
mens vorhanden find, wobei eS zweifelhaft sein mag, wann und
sogar ob es mrSgefüh-rt wird. Das Auftreten der Mächte des Drei.
Verbundes war « den letzten Wochen bestimmter und daher ein-
vwuckSdoller.

Bölkerrechtödrüche des Dreiverbandes,
«nstantinopel , 18. April . (D. D. P .) Als Antwort auf die

Beschuldigungen des „TempS", daß die deutschen Truppen in Frank-
reich sich unmenschlich benehmen, veröffentlicht das türkische Infor-
mationSbureau eine ausführliche Mitteilung über die Grausam¬
keiten, die bis jetzt vom Dreiverband gegen österreichisch-ungarisch«,
deutsche und türkische Zivilisten begangen worden sind, so vor allem
die Mitzstände in englischen und französischen Konzentrationslagern
«nd die unerhörten Verfolgungen von Zivilpersonen, die nicht nur
in Rußland , sondern sogar seitens russischer Konsularbehörden in
Persien , fesigestellt worden sind. Die Mitteilung zahlt sodann die
von englischen, französischen nutz russischen Schiffen begangenen
PollerrechtSdcrletzungen auf. insbesondere die Beschießung offener
Städte in Syrien , Palästina und am Schwarzen Meer. Neutrale,
mnnentlich griechische, italienische und persische Schiffe seien hierbei
d> den Grund gebohrt und Formen und Kinder getötet worden.

Nra« zSstsch-Rordafrika im Kriege.
Genf, 19. April . (D. D. P .) „Tribüne " meldet, der

französische Mnristerrat beschloß, auch die Gouvernements
Tunis und Algerien in den Kriegszustand  zu
versetzen.

Rumänische Rüstungen.
Mailand , 19. April. (D. D -P .) ..Corner ? della Sera¬

berichtet aus Bukarest, daß am IS.April in Rumänien eine neue
lbteilung Gebirgsartillerie errichtet, der Jahrgang 1896 ein¬

berufen und in Bukarest eine ZentralverpflegungSkompagnre
eingerichtet worden sei DaS rumänische Moratorium wurde
um vier Monate verlängert.

Aeder«Smpst in Oftafrika
wird durch WokffS Bureau noch amtlich mitgetevlt : Bei
Tonga fand ein Patroukllen -gefscht statt , bei dem der Schutze
Bossart schwer verwundet wurde. Eine Abteilung des Forts
Schirati war am 17. Januar erfolgreich. Di« feindlichen Ver¬
lust«Betrugen : 4 Engländer , 2 Dskaris tot : 9 Europäer sowie
eine unbekannte Anzahl Askaris verwunüet. Erbeutet wur¬
den 8 Maultier «, viele Patronen und Lasten. Am 22. Januar
(«schoß der englische Kreuzer „Asträa" das Zollhaus auf der
Insel Kwale mit 21 Schuß und am 1- Februar den Ort
ftttoirebie mit 27 Schuß, ohne etwas zu treffen. Am 6. Februar
beschoß ein englischer Kreuzer .Kisiwani . Der ferner Zert von
den Engländern gekaperte Dampfer „Adjutant " wurde am
6 Februar früh bei einer ErkundungSfahrt an der Mündung
des Rufidji nach heftigem Gefecht manövrierunfähig gcmmht
und strandete. Die Besatzung, ein Offizier . 21 Mann und 2
Farbige , wurden gefangen genommen. Auf dein „Atziutent
war ein Mann tot, einer wurde schwer verwürfet . Aus
deutscher Seite waren keine Verluste, trotz des schweren Vom
bardementS durch „Hyacinth". Nach Privatnachrnh^ freien
vier 10.2 Ztm.- und zwei 4.7 Ztm .-Geschutz« nabst Munition
rn unsere Hände. Der „Hyacintb" wurde auch getroffen und
fuhr mit Volldampf davon. Nördlich Kifumbiro wurde erm
40 Mann starke englische Abteil,mg durch du?Abteilung Voll'
(v. Bock!) Überfällen. Der Gegner floh nach kurzem Weder-
stand und verlor 17 Tote , 'darunter 6 Inder . Deutscherseits
waren keine Verluste. Die Engländer räumten nach der Der-
nichtung der Gebäude Schiratis das von ihnen stark befestigte
Boma und Schivati und fuhren am 3.. Fchruar nach chcarmgu.
Schirati wurde durch unsere Truppen wieder besetzt.

Indische Sefürchtungen.
Der Text des neuen LandaLverteidigungsgesetzeS für

Jrvdien ist nun in England eingetrofftn . Bekanntlich, wird
dieses Gesetz Kommissionen schaffen, denen die Beftegnis er-
teilt wird . Verbrechen, wie Hochverrat oder Aufruhr und cchn
lichc, sofort abzrrurteiten . ohne daß gegen diese Urtetle Be-
rufuug eingelegt werden kann. Sehr wichtig ttichemt d,e Be-
gröndung M Lern Gosch, dis Lord Handiugv gibt.

Die „Times " berichtet darüber : Lord Hardiwge sagte,
daß die Regierung im Besitze von Informationen sei, welche
bewiesen, daß ein« derartige Maßregel absolut notig
sei , um den Ereignissen vorzubeugen.  Dir
Reginald Craddock sagte, daß an der pacifischcn Küste Amerl-
bas und im ftrnen -Osten ein« revolutionäre Organisation
bestehe, die sich bemühte, entweder durch Agenten oder durch
private Mitteilungen oder durch Entsendung von Emiffarcn
Unruhen in Indien zu stiften. Die revolutionäre Partei sehe
in dem Krieg eine Gelegenheit, ihre Politik in die Praxis um-
zu fetzen. Eine Anzahl von Leuten seien während der letzten
Monate noch Indien zurückgekehrt, und obgleich sie Ein¬
schränkungen unterworfen feien und einen Aufenthaltsplatz
angewiesen cweiten , fei doch der großen Mehrheit erlaubt
worden, nach Hause zurückzukebren. In engem Zusammen¬
hang mit der Bewegung in PunschaL stehe die anarchistische
Belegung in Bengalen . Die gebrauchten Methoden mögen
verschieden sein, aber die Ziele seien die gleichem Im west-
lichen Punschob hätten wieder andere Unruhen stattgcfunden.
die eine sofortige Behandlung nötig rnachten, bevor sie einen
größeren Umfang annahmen.

Kurz uwd gut : die englische Regierung ttt Indien furchtet
die Einwohner , und deshalb erklärt sie einen kriegerischen
Ausnahmezustand , der alle? in den Schatten stellt, was andere
Staaten an Vorsichtsmaßnahmen für diese KriegSzeiten ein-
geführt haben. _ _

Industrielle Scharfmacher.
«Sie sich die Großindustriellen der englischen Eisenindu¬

strie nicht mit den Abmachungen vertraut machen konnten v«
ne englische Regierung während der KmegSzeit mrt d-w Ver¬
band der Metallarbeiter getroffen hat, so die Scharfmacher der
deutschen Bergwerks industrie In der ^ /^ lversammlung
der lAelsenkrrchener Bergwerkö-Geiellschaft sprach Geheimrot
Kirdorf dem Reich und Eisenbahnministenum Dank aus für
8 « glänzende Überleitung deS Untschafts - und Verkehrs-
Hebens während und nach der Mobilmachung. Dagegen rrrtt-
sierte er mit ziemlicher Schärfe dre enge Fühlungnahme , bie der
Staatssekretär deZ Innern und vor allem der Handelsmwister
mit den Dertrster » der Arbeiterschaft, also mit den Gewerk-

^ ^ Man " uch/zn ^ ieser Fühlungnahme auch die Arbeitgeber
beranzuziehen: das erscheine den erfahrenen Kreisen in der ^ n-
duftrie außerordentlich bedenklich. Wenn ^ z» emer solchen
Fühlungnahme kommen sollte, so s«, «S lAcht möglich. daß sie
ein anderes Ergebnis hätte, als das, das der Danl^ISMinister
sin Auge habe. W-mn man sich ständig Muhe gebe, dm Ar-
beiterschaft, die sich vaterländisch zeige, zu beruh,gen . so könnte
sich schließlich die heute ihren Mickten voll nachkommende Ar-
beiterichast verpflichtet fühlen , etwas unruhiger zu werden.
Man habe das Vertrauen, daß daS nicht emtreten werde:. Kn-
dorf würde es aber bedauern , wenn die Regierung, dm in Ser
äußeren Politik , wie der Krieg ergebe, so feblgegangen sei, auch
in der inneren Politik Wege einschlüge, di« den kraftvollen und
machtvollen vaterländischen Aufschwung rn der Zukunft ge-
fährden könnte. ^ .

Danach hat der Gewaltige aus der Kohlenbranche stark
durch die Blume , aber doch ziemlich deutlich,gesprochen. „,nt
Grund « erbebt er den Vorwurf , daß die Regierung durch ,vre
Mmachunaen mit den Gewerkschaftendie Arbeiter „beun-
ruhige". DaS ist natürlich eine ganz falsche Annahme. Wrr
möchten wissen, welcher Arbeiter sich dadurch „beunruhigt
fühlt , daß ihm geordnete Löhne und Arbeitsverhältnisse ge¬
währt werden. Um nichts sonst aber drehen sich die Abmachun¬
gen jzwischen Regierung und Gewerkichaften. Beunruhigt füb-
ten sich höchstens die Unternehmer , aber auch die mir aus der
selbstsüchtigeri Furcht heraus , ihr « Arbeiter ähnlich entgegen-
kommend behandeln zu müssen, wie die Regierung . Das soll
aber hoffentlich die Erbschaft dieses Krieges sein, und wenn
sie die Bergwerksindustriellen anznteeten sich sträuben , so '.st
dos um so schlimmer für sie, nicht aber für Regierung und <G>
vierkschaften, die den durchaus richtigen Weg zu gegenseftigcr
Verständigung gefunden haben.

Znterstattsnaler Gewerttschaftsbvnd.
Die . Vorsitzenden der gewei-rschaftlichen LandeSzentcalen d«,

FiXknVMchund England »die anlän îch der Konferenz der sozicrtisii-
siben und Ärbeitorparteien der alliierten Länder vom le>. Februar
dieses Jahres in London zusammenirafen , haben den Vorschlag ge-
machi, den Ditz des Iniernationalen GewerkschaftsLundeS in em
neutrales Land, und zwar nach Bern, zu verlegen. Sic haben
diesen Vorschlag dem Präsidenten der Dmerican Federation of La-
bour. Gompers, übermittelt . Dieser hat ihn dem̂ Präsidenten de?
Internationalen EcwerkschaftSLundeS. dem Geraffen Legier , nnt
dem Bemerken zugefsndt , daß er in der strittigen Frage augenblick¬
lich kein eigene? Arteil abgeben wolle. Der Vorschlag selbst wird
damit begründet, „daß Jahre vergehen muffen, ehe Belgier und
Franzosen nach Berlin mit dem Freimut und de« Zutrauen , welcke
vor dem Kriege bestanden, gehen könnten". ES, wird «ruSdniSlich
in der Begründung hervorgehoben, daß der Vorschlag frei ist von
.irgendwelcher persönlichen Animosität gegen das deutsche Voll".
Auch gegen die Leitung des Juternaiionalen GewerkschaftSbundeS
werden Vorwürfe nicht erhoben. „Es besteht auch nicht das « «
rinaste persönliche Gefühl gegen Legien, und er versteht sich, daß
d-S vorgeschlageneArrangement nur ein temporäres zu :«n
braucht," beißt es in dem Schreiben an Gompers , da«,in der April-
Nummer des „Federationist", dem Organ der britischen General
Federation of Trade AnionS, im Dortlemt atbgcdruckt ist.

Da die dem Internationalen GcwcrrschaftSbund angeschlossenen
gewerkschaftlichenLandeszentralen in ihrer Gesamtheit , über ^die
Verlegung deS Sitzes entscheiden müssen- s» wird noch einige Zeit
vergehen, ehe die Angelegenheit ihre Erledigung finden kann.

Etsoabahrrkompagirie rn 23 Tcvgen gebaut wurde : ste ist 32
Met « hoch, 178 Meter llrrvg ynb erforderte zu ihrer -Her-
Mlurrg etwa 4l >0 Kubikmeter Holz.  Dees sollns
uns amol iwchmachen, meinte ein btedervr Dasnwane. als di«
Sache fertig war. Und ich bedour« mrr eines , lieber Leser:
Daß ich dir keime Photagrapfite der Drücke geben kann, du
würdest unserem Landsmmvn recht geben. Die Arbeit hoch!

O. Quint.

Fw Schauspielhaus wurde nach längerer Pause Hebbels
^Marter Maydalene " aufgeführt . mit Frl . Döaria Karsten
vom Dvesdener Alberttheater als Tischlerstochter. Am
Samstag hatten wir von ihr als Minna von Damhelm den
Eindruck ein« wvhlg«schulten Spielerin , die es verstanden
hat , ihr« künstlerische Kultur so hoch zu entwickeln, daß sie trotz
der Kühle, die ihre Natur ausstrahlt , und den nicht «wen be¬
deutenden Mitteln der äußern Erscheinung doch stark wirken
kann. D« Eindruck wurde gestern atend befestigt und ver¬
liest . Sie bringt nichts Rassige? mit , nicht« , was gewaltig
luitreißt . Dafür entschädigt ein fein-eS Spiel durchgeistigter
Rerveir. das in den Mienen und irn Beben der Hände zu
schmerzvoll̂ rgreiftmdem Ausdruck kommt. Herr Pfeil  gab
den Meister Anten schlicht und fest, der verkörperte klein-
weisterliähe Ehrbegriff , d« in der Starrheit und Enge des
Cittenibsgriffs sein« Klaffe wurzelt und zersckMen muß,
wenn in die Lebenslust dieser Ehr« unreine Schwaden schla¬
gen. Daß Klara selbst innerlich freier inrb doch durch Liebe
und Gehorsamspflicht dam vät« lichen Sittengesetz verhaftet
ist: daß dieser WiDerspruch sie durch Aengste treibt : daß dw
iirmwe Reinheit des Mädchens sie unfähig macht, den Mann
ihr« Sief* zu erwerben und daß gerade dadurch die grau¬
samste Qual über sie kommt: nun dam Vater Schande bereiten
zu muffen — da? erlebte man mit . Und empfand als uner-
bitkliche Notwendigkeit den letzten verzweifelten Schritt , der
die Qual des Mädchens en&ct und doch nicht, wie sie es ge¬
wollt, die Ehre des Alten wahrt . ?Hte trotz von Haus ans
nicht überragender Gaden ist Frl . Karsten wahr und lebens¬
voll. Sie formte wohl dem Künstlerpersorwl Bereicherung
bringen, aber cnch da weiß man rvieder nicht, wie die Leitung
sich dieses Gesamtpersonal überhaupt zusau'.rnengesetzt denkt.
M-cm tappt im Ungewi'teu. Bi« d« ersten weiblichen Kräfte
sahen wir ziehen oder werden wir nächstens ziehen fthen. ober

noch schauen wir vergeblich aus nach einer Neubesetzung, die
allseitig befriedigen kann. -ob.

HettereS.
Beider Musterung und Aushebung der unau ».

gebildeten L and sturmpflichtigen in Köln  stellte sich
der Kommission auch mein Freund Artur vor, ein sonst sehr lieber
Mensch, nur ein wenig verwachsen, aber kaum merklich. Wie er
so vor den prüfenden Augen des Arztes steht, vergißt er , auf .die
Frage : . Haben Sie einen Fehler ?", ganz feine kleine Mißbildung
auf der Rückansicht, und erst, als dun Munde des Arztes di- teu».
scheidung: .Tauglich ! Infanterie !" entföbrt , sagt er : , „Ich bau
hiirgen en kleine Verkrümmung . . ." •— „Umbrechen!" sagt der
Arzt, besieht sich den Schönheitsfehler rncined Freundes und ent¬
scheidet dann : „Garnison !" — — Draußen warte ich auf den zu,
künftigen Daterlcrndsretter und frage ihn voll Neugier : „Nun. Ar-
tui , wie ist es geworden? — Was bist du ?" — Woraus ich von Ar¬
tur die Antwort erhalte : „Boren Infanterie und hingen Gar¬
nison !"

Vater ist im Krieg. Lore und Ruth möchten aber gern ein
Brüderchen haben und legen dem Storch ein Stück Zucker vorS
Fenster . Nach einer Weile sagt die vierjährige Lore : „Du, Mut-
ter , soll ich net zwei Stück Zucker naarlegen ? Der Storch wird tm
Kri -o mich anfgeschlagen haben." SimplizrffrmuS.

Such er »nö Schriften.
= Im Verlag von I . H. W. Dietz Nachf . in Stuttgart

ist soeben erschienen: Bo und Rhein . — Savoyen, Nizza und der
fiihcin. Zwei Abhandlungen von Friedria , Engels.  Heraus-
aegeben und mit einem Vorwort versehen von Eduard S e r n st e in.
Preis gebunden 1 - Mark , broschiert —.75 Mark. (32. Bändchen
der Kleinen Bibliothek.)

«tei Neudruck dieser beiden Abhandlungen von FrreLrrch
Engel «, die im Buchhandel gar nicht mehr aufzutreiben sind, ist
erfolgt , weil in der letzten Zeit vielfach Zitate daraus abgedruckt
worden sind, ohne daß der Leser imstande war, sie nachprufen zu
können, geschweige denn Kenntnis zu nehmen von dem ganzen In¬
halt der beiden Arbeiten . In dem erschienenen Brrefwechiel zwi¬
schen Karl Marx und Friedrich Engels werden dir Abhandlungen
bäufia erwähnt, ' so zum Beispiel in den Briefen Rr . 482. 4So, 48P,
492J 505 540/ 544, 545, 547, 549, 552, 558, 664, 665, 588, 612 und
625, die wir nachzulefen buten . EL war eine Gepflogenheit der
beiden Freunde , sich gegenseitig ihre literariichen Arbeiten vor dem
Druck vorznlegeic und darüber ihre Urteile abzugeben. Im nvr '.gcn

I verweisen wir auf das Borwort des Herausgebers.

Vermischte rLriegrnachnchten.
Groß - Berlin  iiihrt Höchstpreise für » r « t und

^etmrtel ein. Es sollen kosten: 4 Pfund Brok 85 Pfcnnrg . 3 Pwnd
63 Vfennia und S Pfund 48 Pfennig . Temweln im Gewrcht von
75 Ojswtvrm sollen 5 Pfennig kosten. Andere Brate und Semmeln
dürfen nicht hergestellt werden. .

Die Sparkasse  der Stadt Köln  schloß da ? am 31. Marz
ds. I «. abgelaurene Geschäftsjahr mit einem Ernlagebestand von
266 ÄMionen Mark ab; das bedeutet eine Zunahme der
Spareinlagen gegenüber dem Vorjahre um mehr a.Z r 1
Millionen  Mark . Dabei sind der Kasse im BerichtLicchre durch
Zeichnungen der Evarer auf die erste Kriegsanleihe noch nmd 10
L̂ illianen Marck Spareinlagen entzogen worden.

Der japanisch « P 0 nzer  k re 'u zer .Fwate  und der
japanische Kreuzer „K a sa gi " mit zwei Kanonenbooten sind angeb¬
lich in den mexikanischen Hafen Veracruz eingelaufen. D « Der-
einigten Staaten  sandten den Kreuzer „New - OrleanL
nach der Turtle -Dai. , . ^ .

DaS japanische  K r i cg s m in  r ste r,11 m hat . tote ute
Korrespondenz „Piper " erfährt , die Errichtung zweier neuer
Divisionen inKorea  geplant und entsprechende»Kredite ver¬
langt . D -S KriegSmimstcrium hat den KriegKredit bereits um
24 Millionen Den überschritten.
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Katalog aber Schmücke« Sie Ihr», H
mit meleee echten^

Straussfeden
•Ile fertig zum Salbutgaralr-

Strensafederaund Reiher
versende j
umsonst n. A
poetfrei, sfjj-1

«Utwoch - e« 21. April ISIS , avemdS » Uhr,
«m Saale „Zur Hopfeublüte", HeiligkreuzstratzeZO

“ 1,1 di®* der <»>»»te Hutn,H
R«7 Im Winter wie Im Summer

Ir sSf modern, »ehr elegant
^ vernebm. Ela ***

r echter Sfraussfedernhot
findet überall das grösste Intere »«.

Ieh liefere echte Stranssfed^
— unter Nachnahme -—//
in Tiefschwarx nnd Schneeweiß

Ung* ea. 36 me, Breite ca. 13 em, zu 1.50 vi
- - i? - - » " - . 2.5o7» " 45 » - e 1« rn , 4.50
Zurücknahme nach 8täglger Probe

ge ^ÄÄiDflsseldortaÄi,
läft . — Versand direkt an Private!

Bericht über die Verhandlungen mit der
Bäcker-Innung vor dem Gewerbegericht

^indullsercwcitcren Maßnahmen.
emmlaiton.
nrtt, soweit fit __ Vertreter : Ott« Ladung, Frankf urt a. M.

Täglich vonl UhUm ^biẑr - UhrHlvsmt  bereit» »ur Ausgabeg-langt find. zu »erlangeul

neben « aufbauz « . 8evn « i6er
Frankfurt a. M. und Umgeg., E. V.

Ei«ladtt«„ zur

SikntL ßencrflicftfamtnlnntt
ftattfinbend

itn Saale des Restaurant « „Rum neuen  Skrokodil"
■== (Sritz « toB), « ais-rstratze 77. = = = = =

Tag « S. vrl »nun « : 17g
i asÄsas ^ ** 1 "■ mt -

i ssÄÄa 'ifa - "“ "
4 Zahl von zwei Revisoren für ISIS. 8
5. Wünsche und Anregungen anS der Mitgliederversammlung,

v« »ahlrelch-S und pünktliche» Erscheine» wirb höflichft gebeten.
Frankfurt  a . M., dt» 17. April 1915. Der Vorstand.

Am Mittwoch In meinen
Verkaufsstellen eintreffend:

Besonders nahrhaft und wohlschmeckend

Erbsen n, e «>
in der Schale, gelb u. grün Pfd . PfßF Frisch 1

eingetroffen
1 Waggon

feinste Orangen
3 stück 2Gy 25 und 3 O 4

1 Waggon

CltrOMM HS

Zwetschen p̂ nd 44, so , SQj
Dampfipfe ) . ?fund 34 4
Aprikosen •• ptund* 1.—, 1.20
MiSCllObSt . Pfund S 4 , S 2 rl

*ff,4* feine ausgesuchte .Mischung . . . ? funä 4

Fahrräder Beste Bezugsquelle!
34 Fahrrad -Modelle v.Mk.4i ~an
Laufdecken.LuftschLsuchev.plk.Z50  an

Alle Fahrradzubehörteile billigst

>FRANZ VERHEYEN
/ Laden Tounussh-. 31

Lager Weserslr.43/45

Tafeläpfel L
Pfund 36 , 40 und 60. Pfund 92^

für Hast » und f»t bessere« osfek-
tten  außer dem Haus« g«sucht.
SittetStr>jelll7,8msSi",

Durch Ersparung hoh. tzadenmiete
bin Ich iu brr Lage, Herren -Auzäge,
schöne Kar-., bla«, grau , brauu.
»*»« nnd gestreift, mit und ohne
Ümlchlaghosen»sw-. I«». . rethig. zu

13, 14, IS. 18, 30, 32, 24 «.höher
libzugeben. — Jüngling » « «,# ,<
in seder Preislage. pe ner « erden
Stah -Anzüge, auch wenn Stoffe ge-
strM werden, billig angeferttgt. « tost,
teste sehr billig odzugeben. Hrrren-
LÜNer-Sakkeb ««» stinder -Nasch.
Anzüge billig, nach Matz uub fertig.

Hepranschnefder

Kartoffeln la Fabrikat

Pfund SO und ( IO :?Pfund .* 1

ond ff Zentner Jü
ohne Sack ab Verkaufsstelle KartoffelnEolffindex*

Schwarzwurzel»
säe, dicke Wurzeln. . . . Pfd . 30 A

Salatgurken
i den meiatao Verkaufsstellen erhältlich

Stttek 40 A

<r«f Infanterie . « Sntrl sofort
»W gesucht . ■* ? 184

Bendheim & Scheidig
Sr . strieddergrr Strafte  27

IU Pfund . . Mk. 7 e2
ohne Sack, ab Verkaufsstelle.

•Sofort 2 tüchtige

+ Frauen ■§•
behandelt langjähr.KrankenpSegeri»
mit beste« Erfolg. Fr . « ut« an „.
Fahrgast«HS. 1. BedarsSarttkel btll.
Zu sprechen täglich, auch EonutagS.

Hollinder
Heinrich  Bock,
! §lhügt ÄöhkMM Rödelheim.

Men eingefflhrt: Feinsten

Olivenöl Äle.-anderstraste 12
empfiehlt extra starke

Kernsohlen
zu billigen Preisen . »3S1

zu« sofortigen «intrüt und für
dauernde Beschäftigung sucht,w

Kran , So !, ULK ..
für Speisen und Salate vomtiglieü gosixust.
Olivenöl ist fettreicher und daher aus¬
giebiger als die meisten anderen Speiaefile.

Doppel-Quartett„Sängerkreis“, Bornheim
-krankst-« a. Schl̂ senfir.

Spengler- «. InstaHateur-LeiiriiDS
_ gesucht. 187

L . Creeellus Ww,
Zigarrenhandlung

Unseren Freunden und Mitgliedern zur Kenntnisunser SangesfreandSchade& 26  Bethmannstrassc 26 . Wilhelm KoabHftchat » ■M.. Söuigsteiuerftr 24
Auch während der
Mt Kriegszeit «stitarsohNeberabkSK, . viele schön,

*£ ****( für Fleck us« „ I. Qual.
«ovsg., II. Qual . SOPsg.per Psb., bei

Kul»»,,LitSstst»,L7«
»n solv. Lente

bei bequamerTall
Zahlung bi!I. ah.

BertvaltungSsteüe Hanau u. Umg.
Louutag de» - S. »^ '« ühlstWsc ^ E 3 «« La . b

Romant von Haus Kira,üeiger
1378 Geiteu) » 6 Pfg.

Egenolffstr . 17
rmiteh.Ratliatatr.>.Roikachlld-AllM

Tages - Ordnung:
U ^ ? "ch «u«g vom 1. Quartal ivis . - S. Die « <r-

ha»- ltt«ge« mit de« Meta, -Jnvuftriellen - Ber-
3*Die General -Bersammlung in Berli «.

BoeschlSge zur Delegierten -Wohl. i9
tm <nitn bm  ^ *“ 3 -tt. entsprechendein« , voll-«quch. Lt « LrtSde »U>a0 a»M,

Sn»de« Papieren einerSamarstertn.
4" Pfst.

Henkel v Bleich ~ Soda
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